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D Kaiser Wilhelm m Wien.
Nach seinem von Begeisterung der süddeut¬

schen Slämme getragenen Besuch au den Höfen
von Stuttgart , in der Mainau und in München,
ist Kaiser Wilhelm am Mittwoch in Wien ein¬
getroffen . Der hohen Stellung des Monarchen
entsprechend war der Empfang überall ein prunk¬
voller , aber darüber hinaus war er ein überaus
sympathischer , und dies galt der Person des
jungen Herrschers , welcher in sich die Einigkeit
und die dadurch bedingte Stärke des gesamten
deutschen Vaterlandes verkörpert.

Der Besuch in Wien hat unleugbar einen
großen politischen Zweck. Nicht etwa , daß neue
Abmachungen zwischen den beiden benachbarten
und befreundeten Großmächten getroffen zu wer¬
den brauchten ; das seit länger als einem Jahr¬
zehnt bestehende deutsch-österreichische Bündnis hat
noch seine alte Kraft , und der Hingang der beiden
Kaiser Wilhelm und Friedrich hat daran nichts
geändert . Deutschland und Oesterreich sind in
ihren politischen Interessen auf einander ange¬
wiesen ; und diese gegenseitige Hilfsnotwendigkeit
anerkannt und ihr auch nach Außen hin Aner¬
kennung verschafft zu haben , ist eines der haupt¬
sächlichsten diplomatischen Verdienste des Reichs¬
kanzlers nach der Aufrichtung des Deutschen
Reiches.

Der Freundschaft seines österreich -ungarischen
und seines italienischen Verbündeten gewiß , hat
Kaiser Wilhelm bald nach seiner Thronbesteigung
zuerst dem Zaren einen Besuch gemacht . In den
unseren Erdteil bewegenden Fragen , besonders
in der bulgarischen , hat dieser Besuch keine Aen-
derung gebracht ; immer mehr und mehr erkennt
man , daß dies auch gar nicht der Zweck der
Kaiserfahrt nach Petersburg war . Dieser Zweck
kann vielmehr nur darin erblickt werden , das
persönlich - freundschaftliche Verhältnis , welches
zwischen dem Zaren und den beiden ersten deut¬
schen Kaisern bestand , auch auf den jetzigen deut¬
schen Kaiser zu übertragen , und dieser Zweck
wurde erreicht . Der Zar weiß die Bevorzugung
wohl zu schätzen, die darin lag , daß ihm der
deutsche Kaiser zuerst und den ersten Besuch
machte . Kaiser Wilhelm handelte darin genau
nach den Intentionen seines Großvaters , der
ihm noch in der Todesstunde die Aufrechterhaltnng
guter Beziehungen zum Zaren empfahl.

Und nun ist der junge Monarch in Wien
beim Kaiser Franz Joseph , der sich seit einer
langen Reihe von Jahren alljährlich bei dem
greisen Kaiser Wilhelm , wenn derselbe Stärkung
in der Gebirgsluft und den Wassern von Gastein
suchte, einfand , mit ihm freund -nachbarliche Grüße
austauschte und der deutsch-österreichischen poli¬
tischen Freundschaft auch persönlichen Ausdruck
gab . Verschwunden ist in Oesterreich seit langem
aller Groll , der sich noch aus der Zeit von 1866
herschrieb . Oesterreich ist auf sich selbst gestellt
worden und hat seine Zukunft nach einer anderen
Richtung hin , als es diejenige ist , welche die
deutschen Interessen störend beeinflussen mußte.
Offen und ehrlich , mit aller Herzlichkeit umfingen
sich die beiden Kaiser und tauschten damit im
Geiste den Gruß ihrer Völker aus . Es ist dies
eine Zusammenkunft von Mächtigen dieser Erde,
bei welcher nicht gegen dritte konspiriert wird,
sondern in Wirklichkeit konspiriert zu gunsten des
Friedens . Aufrechterhaltnng der bestehenden
Machtverhältnisse und Grenzen — Aufrecht¬
erhaltung des die Volkswohlfahrt begründenden

und fördernden Friedens — das ist die Devise
des Friedensbundes , der Deutschland , Oesterreich-
Ungarn und Italien umschließt.

Bündnisse , die auf den möglichen Kriegsfall
berechnet find , erfüllen nur dann ihren Zweck,
wenn alle Vertragschließenden überzeugt sein
können , daß der andere Part im Notfälle auch
ganz und voll seinen Verpflichtungen nachkommt.
Also nicht darin liegt der Schwerpunkt , daß durch
den kurz aufeinander folgenden doppelten Regie¬
rungswechsel in Berlin an dem Bestand des
Friedensvertrages nichts geändert wird , sondern
wesentlich darin , daß Oesterreich -Ungarns Herr¬
scher und Volk überzeugt sein können , auch Kaiser
Wilhelm II . werde , wie sein Großvater , unter
welchem der Vertragsschluß erfolgte , im Ernst¬
fälle die volle Geltung des Vertrages anerkennen.

Kaiser Wilhelm II . hat sich den Ruf der
Mäßigung , aber auch den der Energie und Ent¬
schlossenheit zu verschaffen gewußt . Viele Leute
glaubten , daß der Tod der beiden Kaiser Wil¬
helm und Friedrich das Signal für das Aus¬
brechen eines neuen Krieges bilden würde . Aber
ganz das Gegenteil ist eingetreten . Niemals seit
17 Jahren hingen die Segel der Feinde Deutsch¬
lands so schlaff herab , wie in diesem Augen¬
blicke . Die Reise Kaiser Wilhelms nach Peters¬
burg hat offenbar eine beruhigende Wirkung auf
die Politik Rußlands geübt , eine Wirkung , die
auf keinerlei politischem Zugeständnis beruht,
also nur durch die Persönlichkeit des jungen
Kaisers hervorgerufen fein konnte . Die Oester¬
reicher aber braucht der kühne Sinn des jungen
Kaisers nicht besorgt zu machen . Kaiser Wilhelm
ist nicht der Mann , welcher seine Verbündeten
in der Stunde der Gefahr im Stiche läßt , wohl
aber scheint er vom Schicksal berufen zu sein,
die großen Zwecke der Friedens - Liga der Er¬
füllung entgegenzuführen.

Tages -PoMk.
— Soweit bis jetzt bestimmt , erfolgt die

Abreise des Kaisers von Wien nach Italien am
Mittwoch den 10. ds . , mittags 12 Uhr , mittels
Sonderzuges von Mürzzuschlag aus über Pon-
tebba nach Florenz und von dort vormittags
9 Uhr ebenfalls mittels Extrazuges ohne weitere
Unterbrechung direkt nach Rom . In Nom wird
die Ankunft des Kaisers am 11 . d ., nachmittags
erwartet . — Dort gedenkt der Kaiser bis zum
Donnerstag den 18. ds >, zu verbleiben und
hierauf die Rückreise anzutreten.

— lieber die Geschäftssprache des loth¬
ringischen Bezirkstages soll dahin entschieden
werden , daß die Regierungsorgane nur deutsch
sprechen sollen , während den Bezirkstagsmit-
gliedcrn die französische Sprache nur dann er¬
laubt sein soll , wenn in ihrem Kreise die fran¬
zösische Sprache als Gerichtssprache noch er¬
laubt ist.

— Die ungemein herzlichen Toaste (s. mit .),
mit welchen Kaiser Franz Joseph gelegentlich
des Galadiners in der Wiener Hofburg seinen
hohen Gast feierte , und die Erwiderungen des
Kaisers Wilhelm werden von der Wiener Presse
mit Enthusiasmus ausgenommen und mit vollem
Recht als Kundgebungen von höchster politischer
Bedeutung bezeichnet.

— Boulanger ist wieder da und natürlich
beginnen auch sofort die Reklamen für seine werte
Person üppig emporzuwuchern . Der ,France ' zu¬
folge sollte der „brave General " am Donners¬
tag nach Paris zurückkehren und sich wenige
Tage später nach der Dordogne begeben, um
an einem Bankett in Perigneux teilzunehmen.

Boulauger läßt ferner ankündigcn , daß er nach
seiner demnächstigen Rückkehr mit neuen Kund¬
gebungen hervortreteu werde . Wo Boulanger
bisher wirklich gesteckt habe , erfährt man indessen
immer noch nicht.

— Die Konservativen Frankreichs rüsten
sich jetzt mit aller Energie zum Ansturm gegen
die Republik . Am deutlichsten kommt der kon¬
servative Fanatismus in einem kürzlich ins Leben
gerufenen Verein , der dm stolzen Titel „ Die
Rose von Frankreich " führt , zum Ausdruck . Der
Zweck dieses Vereines ist die Beteiligung der
weiblichen Bevölkerung Frankreichs — soweit
sie konservativ ist — am politischen Kampfe.

— Nach der „Revue des Deux Mondes"
könnte den französischen Finanzen durch folgende
Mittel aufgeholfen werden : Man müßte ein An¬
lehen von 2000 Millionen auflegen und 2 — 300
Millionen jährliche steuern neueinführen , sowohl
um die Verzinsung dieses Anlehens zu decken,
als um neuen Defizits zu begegnen . Freilich
werde sich die Kammer jetzt , am Ende ihres
Mandats angelangt , hüten , neue Steuern zu
votieren . Das Budget von 1889 werde deshalb
so wenig das Defizit aus der Welt schaffen wie
seine Vorgänger.

— Die Verwandlung der rumänischen Haupt¬
stadt Bukarest in eine moderne Festung , wird
eifrig betrieben . Es werden demnächst die Erd¬
arbeiter : auch bei den bisher noch nicht in An¬
griff genommenen Forts des Bukarester Befestig¬
ungsgürtels begonnen und die Arbeiten bei den
bereits im Bau befindlichen Forts nach Thun-
lichkeit beendet werden . Der Termin , bis zu
welchem die schon seit zwei Jahren im Ban be¬
findlichen größeren Forts fertiggestellt werden
können , dürfte noch zwei Jahre betragen.

— Die Antichinesenbewegung in den Ver.
Staaten geht immer weiter . In der Dienstags¬
sitzung des Senats zu Washington brachte Mr.
Jones (Nevada ) eine Resolution ein , welche den
Präsidenten ersucht , über Verträge mit Groß¬
britannien und Mexiko zu unterhandeln , behufs
Ausschließung der Chinesen vom nordamerikani¬
schen Festlande , um dieselben daran zu verhin¬
dern , die Vereinigten Staaten von großbritanni¬
schem Gebiete oder von Mexiko aus zu betreten.
Präsident Cleveland hat die Chinesenausschließ¬
ungsvorlage gebilligt . Er empfiehlt jedoch einen
Zusatz , welcher die Landung solcher Chinesen
gestattet , die augenblickich nach den Ver . Staaten
unterwegs , und mit Ausweispapieren versehen
sind , und denjenigen Chinesen , welche während
der antichinesischen Agitation in den Territorien
unter Gewaltthaten zu leiden hatten , Schadlos¬
haltung gewährt . Hierüber ist in Californien
große Aufregung entstanden , denn auf verschie¬
denen Dampfern sind gegenwärtig 2000 Chinesen
unterwegs nach Amerika und 2000 bereits in
den kalifornischen Häfen Angekommene harren
auf die Erlaubnis zur Landung.

Landesmchrichteu.
' Rathausdiener Reinhardt in Cal w stürzte

beim Oeffnen der Fensterläden ans dem zweiten
Stock des Rathauses auf das Pflaster hinab
und starb nach wenigen Stunden.

* Tübingen, 4 . Okt . Die gegen den des
Raubmords angeklagten Schreiner Friedrich
Mollenkopf von Pfullingen im vorigen Quartal
behufs Untersuchung des Geisteszustandes des
Angeklagten zurückgestellte Schwurgerichtsver¬
handlung fand am 5 . Oktober statt . Der Ange¬
klagte wurde hinsichtlich der Beschuldigung des
Mordes sreigesprochen , dagegen wegen eines Ver-
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reird sie vor Stabsoffizieren nach wie vor prä¬
sentieren. Auf den Wachen selbst wird ebenfalls
mit „Gewehr über" rangiert und dies Honneur
auch geschlossenen, unter Führung von Offizieren
vorbeimarschierendenAbteilungen erwiesen werden.
Im Uebrigen bleiben die militärischen Ehrenbe¬
zeigungen unverändert.

* Heidenheim, 5 . Okt. Die rauhe Witte¬
rung und die kalten Nebel sind nicht ohne bösen
Einfluß auf die Gesundheit unserer Jagend ge¬
blieben. Allen Ernstes will die Diphtheritis
um sich greifen ; sie tritt hier mit einer Heftig¬
keit auf, welche die Elternherzen recht besorgt
macht und nicht selten den Tod zur Folge hat.

* (Verschiedenes .) Während letzten Don¬
nerstag der Knecht des Bauers Flaig von Vai¬
hingen, Gemeinde Neukirch , mit einem Sand¬
wagen über die Notbrücke beim Keltenberg fahr,
brach dieselbe zusammen und das Fuhrwerk
stürzte in den hochgehenden Neckar . Der Knecht,
sowie 3 Pferde ertranken in der Flut . - - Letzten
Mittwoch , nachts 10 Uhr, geriet inAldingen
der 66jährige Nadler M. Link , als er sich vom
Gasthof zur „ Rose" nach Hause begeben wollte,
in die reißendePrim und ertrank . — InStutt-
gart machte ein dortiger Wirt seinem Leben
durch Erhängen ein Ende. Derselbe hatte sein
Haus verkauft, nachher wurden ihm jedoch von
einem weiteren Kanfliebhaber einige Tausend
mehr geboten . Diesen verlorenen Gewinn nahm
sich der Wirt so zu Herzen , daß er sich erhängte.
— Auf dem BahnhofKornthal tturrde die
Frau des Kaufmann Plank in Marbach vom
Zug überfahren . Dieselbe bemerkte , daß sie in
den falschen Zug eingestiegen war und wollte
denselben , während er sich in Bewegung setzte,
verlassen, blieb aber mit den Kleidern hängen
und wurde getötet. — Während der Kaisertage
und des Volksfestes hatten die Stuttgarter
Bahnhofkassen eine Einnahme von 60 000 Mk.
Die Cannstatter Landes -Obstausstellung wurde
von 13,810 Personen besucht.

^ Nürnbe r g . Ein Lehrer in Oberkrumbach
drückte ein achtjähriges Mädchen, welches aus
Angst die Schulstube benäht hatte , mit dem Ge¬
sicht auf den Fußboden und zwang es , die Flüs¬
sigkeit aufzulecken N Das Kind war infolge¬
dessen mehrere Tage unwohl und empfand Ekel
vor allen Speisen . Der brutale Mensch wurde
von der hiesigen Strafkammer zu drei Monat
Gefängnis verurteilt.

* Berlin, 6 . Okt. Der russische General¬
lieutenant Herzog Alexander von Oldenburg hat
vom Kaiser den Schwarzen Adler - Orden ver¬
liehen erhalten.

* Altenburg. Am vorletzten Sonntag
feierte der Häusler Pasch in Klein- Stechau sein
goldenes Ehejubiläum und fühlte sich mit seiner
Frau so munter und rüstig, daß er nachmittags
noch zur Kirche nach Groß-Stechau ging, wo¬
selbst das Ehepaar den Segen der Kirche erhielt.
Am Abend fand in der Wohnung des Jubel¬
paares eine kleine Festlichkeit statt. Nach Be¬

endigung des Abendessens fühlte sich der Jubilar
doch nicht recht wohl , weshalb er sich in den
Lehnstuhl an den Ofen setzte , woselbst er zwei
Stunden später verschied.

Ausländisches.
* Wien, 5. Oktober. Bei dem Galadiner,

das gestern abend in den Redoutensälen der
Hofburg stattfand , erhob sich Kaiser Franz Josef
und mit ihm sämtliche Anwesenden und sprach
mit weithin vernehmbarer Stimme und warmer
Betonung folgenden Toast : „Ich gebe der innigen
Freude und dem Danke Ausdruck, daß es Mir
gegönnt ist, Se. Majestät den Kaiser Wilhelm
in unserer Mitte zu begrüßen. Mit den Gefühlen
jener herzlichen , treuen undunauflöslichenFreund-
schaft und Bundesgenossenschaft, welche uns zum
Besten unserer Völker vereint, trinke Ich auf
das Wohl unseres kaiserlichen Gastes . Der
Allmächtige geleite ihn ans der Bahn , die er
mit jugendlicher Kraft und männlicher Weisheit
und Entschiedenheit betreten. Seine Majestät der
Deutsche Kaiser und König von Preußen , Ihre
Majestät die Kaiserin und Königin und das
königliche Hans leben hoch !"

Stürmische Hochrufe folgten diesen Worten.
Die Musikkapelle intonierte die ersten Takte des
„ Heil Dir im Siegerkranz " und die beiden Kaiser
stießen mit den Champagnergläsern an . Der
deutsche Kaiser stieß dann auch mit der Kaiserin
und dem Kronprinzen an . Dann sprach Kaiser
Wilhelm folgenden Trinkspruch : „ Ew . kaiserl.
und königlichen Majestät spreche Ich für Ihre
huldvollen Worte aus gerührtem Herzen Meinen
innigsten Dank aus und freue Mich besonders,
dies an Euer Majestät Namenstag thun zu
können . Nicht als Fremder bin Ich hieher ge¬
kommen , sondern schon seit Jahren durch Eurer
Majestät Güte ausgezeichnet , führe Ich ein hei¬
liges Vermächtnis Meines in Gott ruhenden
Großvaters aus. In dem Gefühle bewährter
unverbrüchlicher Freundschaft erheb : Ich Mein
Glas und trinke auf das Wohl Meines hoch¬
verehrten Bundesgenossen, Sr . Majestät des
Kaisers von Oesterreich , Königs von Ungarn,
Ihrer Majestät der Kaiserin und des gesamten
kaiserlichen und königlichen Hauses . " Beide Kaiser
toastierten dann noch gegenseitig auf die Armee.

* Wien, 5 . Okt . Prinz Heinrich , Bruder
des Kaisers Wilhelm , wurde zum Koroetten-
Kapitän in der österreichischen Marine ernannt.
Der Ernennung wird große Bedeutung beigelegt,
da dies der erste Fall ist, daß einem fremd¬
ländischen Prinzen eine Charge in der öster¬
reichischen Flotte verliehen wird.

* Wien, 6 . Okt. Nach einer Meldung der
„N. Fr . Presse" wird Kaiser Wilhelm auf der
Heimreise von Neapel mit dem Prinzen Heinrich
nochmals ans einige Tage nach Wien kommen.
Se. Majestät dürfte am 20 . Oktober eintreffen
und erst am 23 . nach Berlin zurückkehrcn.

* Rom. Der König von Italien hat als
Geschenk für den Grafen Herbert Bismarck einen
großen in Gold ziselierten silbernen Becher be-

brechens des schweren Todschlags im Sinne von
8 214 des St . - G .-B . zu lebenslänglicher Zucht¬
hausstrafe verurteilt.

" Stuttgart, 6 . Okt. (Schwurgericht.)
Unter ungewöhnlich starkem Andrange des Pub¬
likums fand heute eine Verhandlung wegen
Mordes statt , dessen ein 20jähriger, seither hier
in Dienst befindlicher Hausknecht namens Chri¬
stoph Käser von Hochdorf OA . Vaihingen an¬
geklagt war. Der Angeklagte hatte etwa 3 bis
4 Monate lang mit einem 18jährigen Dienst¬
mädchen , Anna Kern von Backnang, ein Liebes¬
verhältnis unterhalten , welches ihm die letztere
jedoch zu kündigen für gut fand , als sie erfuhr,
daß er nicht wie angegeben , bemittelt, sondern
gänzlich mittellos sei ; auch hatte sie einige Wo¬
chen vorher ein anderes Verhältnis angefangen.
Diese Verschmähung und Bevorzugung eines
Anderen brachte in dem eifersüchtigen , erregbaren
Menschen den Entschluß zur Reife, seine bis¬
herige Geliebte zu töten. Zwei Tage lang trug
er ein zu diesem Zwecke gekauftes Tranchier¬
messer von beträchtlicher Größe bei sich in der
Hosentasche herum, um den günstigen Augen¬
blick zur Ausführung der ruchlosen That zu
erspähen. Nachdem er schon am Abend des
Samstag , den 15. September die Kern in die
Anlagen des hiesigen Katharinenhospitals gelockt
hatte , aber durch das Vorbeigehen verschiedener
Personen an deren Ermordung verhindert wor¬
den war , gelang ihm tags darauf, am Sonn¬
tag , dies nur zu gut . Er hatte sie abends gegen
11 Uhr in ein entlegenesGäßchen zu locken ge¬
wußt und als sie ihm zum Abschied die Hand
reichte, mit der wiederholten Erklärung, daß
ihr Verhältnis nun gelöst sei , hielt er mit der
rechten Hand die ihrige fest und stach ihr mit
der linken das Tranchiermesser mit voller Wucht
in die rechte Seite des Halses , wodurch die
Blutgefässe des Halses durchschnitten wurden
und binnen wenigen Minuten der Tod eintrat.
Nach dieser Blutthat warf K. das blutige Messer
weg und irrte , von Gewissensbissen geplagt,
außerhalb der Stadt umher, gelangte nach Cann¬
statt und stellte sich schon einige Stunden da¬
rauf der Polizei , wo er sofort ein umfassendes
Geständnis ablegte und zwar mit derselben Kalt¬
blütigkeit, die er auch heute an den Tag legte.
Seine Barschaft von 25 Mark und die Photo¬
graphie der ermordeten Geliebten nebst seiner
eigenen warf er vor der Verhaftung in den
Neckar , als ob er mit dem Leben abschließeu
wollte, auch wollte er sich erhängen , wenn er
nicht verhaftet worden wäre . Gemäs Antrags
des Staatsanwalts Herrschner, welchem Rechts¬
anwalt Becker als Verteidiger gegeuüberstand,
wurde der Angeklagte des Mordes schuldig be-
befunden und zum Tode verurteilt.

* Das jetzige „ Honneur " der Schildwache vor
Offizieren wird nach Einführung des neuen
Reglements nicht mehr erwiesen werden, da der
Griff „Anfassen " völlig in Wegfall kommt . Die
Posten stehen fortan vor Offizieren vom Haupt-
maun abwärts mit „Gewehr über" still , wäh-

Kr sott dein Kerr sein!
Roman von Marie Lichtenberg.

(Fortsetzung.)
Leonie beantwortete Irmas herzlichen Gruß nur mit einem stolzen

Kopfnicken und den leicht hingeworfenen Worten : „ Es freut mich. Ihre
Bekanntschaft zu machen , Gräfin Blhanza ! " Dabei aber beschäftigte sie
sich eifrig mit ihrem Goldfuchs , klopfte tändelnd mit ihrer Reitgerte
den stolzgebauten Nacken des prächtigen Tieres und beobachtete lächelnd
seine zierlichen Kapriolen , um so Irmas herzliche Antwort und freund
lich entgegengestreckte Hand ignorieren zu könne». Es lag in Leonies
Haltung und Wesen, ja sogar im Klange ihrer Stimme Irma gegen¬
über, erwas so kalt ablehnendes, so feindselig Gestimmtes , daß selbst
Egon von diesem schroffen Ton peinlich berührt wurde und Irma einen
freundlich beruhigenden Blick zuwarf , als diese schüchtern und ängstlich
zu ihm aufsah, als befürchte sie, die stolze Verwandte ihres Gatten ohne
ihr Wissen beleidigt zu haben.

Inzwischen war ein kleines Aeffchen, mit welchen die Zigeuner ihre
Produktionen aufführten , durch einen zu harten Schlag seines Herrn
wild geworden und desertierte. Gerade in dem Augenblick , als Leonie
ihr Pferd tändelnd kourbettieren ließ, sprang das wild gewordene Aeffchen,
sich vor seinem Herrn flüchtend , mit gellendem Gekreisch über den Nacken
des Goldfuchses hinweg und dieser , erschreckt und völlig scheu gemacht
durch des kleinen Tieres wildes Kreischen und das zornige Rufen des
Zigeuners , stieg erst fast kerzengerade in die Höhe und flog dann mit
Windeseile in wilder Flucht mit seiner schönen Reiterin , welche sich voll
Geistesgegenwart fest an seinen Hals geklammert hatte , aus und davon.

Jetzt war es um Egons Selbstbeherrschung völlig geschehen. Leonie
in Lebensgefahr ! - Dieser Gedanke trieb ihm das Blut siedend heiß
zu Kopf und Herzen und raubte ihm alle Besinnung.

Vom Wagen springen, die Zügel dem im folgenden Groom zu¬
werfen, dessen Pferd besteigen und Leonie in wilder , verzweifelnderHast
nachstürmen, war das Werk eines Augenblickes.

Wenige Sekunden später waren sowohl Leonie als auch der ihr
nachstürmende Graf Alhanza den Blicken der Anwesenden entschwunden.

Daß er sein junges Weib durch das plötzliche Verlassen seines Posten
ebenfalls einer großen Gefahr aussetzte , vergaß Egon völlig in seiner
Angst um Leonies Leben.

Denn ehe der Groom seinen Platz auf dem Wagen einnehmen
konnte , begannen die feurigen Pferde hastig um st h zu schlagen und sich
aufzubäumen , so daß der Wagen bedenklich zu schwanken begann, und
nur der Kühnheit des Grooms , welcher sich den hoch aufbäumenden
Pferden entgegenwarf, und der Beihilfe der Zuschauer war es zu danken,
daß Irma so glücklich vor dem gänzlichen Umstürzen des Wagens be¬
wahrt blieb.

Irma aber hatte von all der sie umringenden Gefahr keinen klaren
Begriff gehabt, denn als Egon so plötzlich das Pferd des Grooms be¬
stieg und wie auf Windesflügeln ihren Blicken entschwand , sank sie mit
dem leisen Ausruf : „Vater im Himmel, schütze ihn ! " lilienbleich und
halb ohnmächtig in die Kissen des Wagens zurück, so daß sie kaum wußte,
was um sie her geschah und wie sie nach Hause kam.

Es war ein unsäglich bitteres Weh, welches das Herz der jungen
Frau erfüllte. Sie zitterte für ihres Gatten Leben und mußte doch
unthätig und in qualvoller Angst harren , bis er zu ihr zurückkehrte. Denn
Egon hatte ihr entschieden erklärt , er verlange von seiner Frau, daß sie
bescheiden in den engen Grenzen der Häuslichkeit lebe und nur mit seinem
Willen und unter seinem Schutz in die Welt hinaustrere . Ach , wie gerne
hatte sie das bis jetzt gethan ; aber jetzt , da er in Gefahr war, ihm
nicht folgen, nicht nach ihm forschen zu dürfen, war hart, sehr hart!



* Belgrad , 6. Okt. Die Königin Natalie
kommt am Entscheidungstag der Ehescheidung
nach hier. Für die Zeit ihrer Anwesenheitwird
der Belagerungszustand erklärt.

Handel und Berkehr.
* Stuttgart, 6. Oktober. Kartoffeln:

M. 3.—3.80 Pr. Ztr. — Filderkrautr M.
10.—14. pr . hundert Stück. — Mo st ob st : M.
2 .40—3.20 Pr. Ztr.

* Heilbronn, 4 . Oktbr . Bei dem heutigen
Markt stellten sich die Preise beim Ob st : Aepfel
M . 2.70—3 .30, Birnen M. 2.30—3.35, Gem.
Obst M. 2 .60 - 3.30, Gebr . Obst M. 4.50—6.
pr. Ztr . Kartoffeln: Gelbe M . 3.—3 .60,
Blaue M. 3 .30—40, Wurstkartoffel M . 3.30—50,
Stäffelenkartoffel M . 4. pr . Ztr.

* (Hopfenpreise .) Großbottwar: 100—
110 M ., Mundelsheim : 85, 100 u. 110 Mk.

* (Obstpreise .) Friedrichshafen : M . 1 .20
bis 1 .40 , Tafelobst M . 2.20 - 40, Lorch i . R . :
M. 3., Winnenden: M . 2.40- 60, Birnen M.
2 .—2 .20 pr. Ztr.

* Stuttgart, 7. Oktbr. Der Beginn der
Weinlese wird nach Aeußerungen der Weingärt¬
ner so lange verschoben werden , als es die Wit¬
terung irgendwie zuläßt. In den besseren Berg¬
lagen dürfte die Qualität des Weines der des
vorjährigen mindestens gleichkommen , wogegen
die Reife der Trauben in niederen und geringeren
Lagen noch zu wünschen übrig läßt.

Vermischtes.
* (Aus der Franzosenzeit.) Die „ B. B.-Z ."

gelangte in den Besitz eines Aktenstückes , bei
dessen Inhalt jedem wahren Deutschen die Scham¬
röte in das Gesicht steigt . Erinnern doch die
Worte : „ Armee der Alliierten " am Kopfe des
Blattes an jene Tage der Schmach, wo unter
den Fahnen des korsischen Eroberers Deutsche
gegen Deutsche fochten und der schmähliche
„Rheinbund " in voller Blüte stand. Das Schrift¬
stück lautet:

9. Korps Im Hauptquartier
der Großen Armee. Seiner Hoheit des Prinzen

Hieronymus Napoleon.
Armee der Alliierten . Breslau , d . 25 . April 1807.

Tages-Befehl.
Se. Kaiser!. Hoheit bestehlt , daß die Wer¬

ber und Spione, die ergriffen werden, sogleich
in jedem Distrikt gerichtet und erschossen werden
sollen , ohne sie vorher unter irgend einem Vor¬
wand in das HauptquartierSr . Kaiser! . Hoheit
zu schicken.

Der Divisions - General u. Chef des
Generalstabs des 3 . Corps der Großen Armee.

T. Hedouville.
Man weiß , was damals alles „ Werber u.

Spione" genannt und von den tyrannischen Heer¬
führern der Franzosen niedergeschlachtet wurde,
und es ist lehrreich , derartige Erinnerungen an
die Zeit unserer tiefsten Erniedrigung zuweilen
wieder auszufrischen , damit wir nicht vergessen,
was wir den Männern schuldig sind, welche die

deutsche Nation zu ihrer heutigen Machtstellung
führten — einer Machtstellung , welche gottlob
die Wiederkehr von Zuständen , wie sie der obige
Tagesbefehl illustriert , absolut unmöglich er¬
scheinen läßt.

* Von dem Grafen Herbert Bismarck erzählt
man sich eine launige Aeutzerung. Als derselbe
bei seiner jüngsten Anwesenheit in Berlin die
deutsch-nationale Kunstgewerbe- Ausstellung^ be¬
suchte, fiel der Blick des Sohnes des Reichs¬
kanzlers auf einen schön gearbeiteten Krug mit
dem bekannten wohlmeinenden Mahnworte:
„Mensch ärgere dich nicht !" Da soll Graf
Herbert lächelnd geäußert haben : „ Ei das ist
etwas für meinen Papa !"

* Jetzt, wo unser Kaiser WilhelmII . bald
dem Papste begegnen wird, dürfte es nicht un¬
interessant sein, an eine Episode aus dem Leben
des Kaisers Friedrich zu erinnern, welche der
Waldenser Pastor P . Calvino in seiner Monats¬
schrift La Scintila mitteilt. Sie lautet in wört¬
licher Uebersetzung folgendermaßen : „FriedrichIII.
hat dem Papste nicht die Hand geküßt ! Im
Jahre 1853 machte der preußische Kronprinz
seinen ersten Besuch beim Papste unter Führung
des Obersten von Alvensleben, der ihm auch
sagte, der Papst (Pius der IX.) erwarte ohne
jeden Zweifel, daß ihm der Erbe des preußischen
Thrones die Hand küsse . Der junge Fritz ant¬
wortete jedoch : „Mit Ausnahme meines könig¬
lichen Vaters habe ich noch nie einem Manne
die Hand geküßt und will auch nicht beim Papste
damit anfangen . " Als darauf bei der Audienz
der Papst dem Prinzen seine Hand reichte , er¬
griff sie derselbe und drückte sie herzlich als
guter Deutscher und treuer Protestant. Als der
Kronprinz später den Papst noch einmal besuchte,
empfing ihn der Papst, die Hände — „auf dem
Rücken."

(Der Zug des Herzens .) „Aron, weißt De
nicht , wo 's Jsaakche stecken thut ? Ich möcht'
ihm was sagen ! " — Wart, das werden wir
gleich haben ! (Aron klimpert mit dem Gelde.)
Siehst De — da is er schon !"

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker. Altensteig.

Um die schöne Erde schön zu finde», muß vor allen
Dingen das Wohlbehagen den Körper durchströmen , was
man Gesundheit nennt , und welches nur allein der Kranke
zu würdigen weiß ; so schreibt ein langjähriger Nerven¬
kranker, H . Leonhart , Beamter der Kaiser! . Enregistrements-
Einnehmerei Schiltigheim im Elsaß : Ihr Nerven -Elirier
hat eine sehr wohlthuende Wirkung ausgeübt , denn ich
fühle mich nach dem Genüsse desselben immer von einem
früher nie gekannten Wohlbehagen durchströmt. Nur allein
acht zu haben unter der Schutzmarke (Kreuz mit Anker)
in Flaschen st Liter 3 Mk. ; ' /- Liter S Mk . ; V, Liter
9 Mark in den Apotheken und der Centrale M . Schulz,
Hannover . Depot : Apoth. L. Strichele in Frendenstadt:
Apoth. G . Sichler in Horb ; ferner zu beziehen durch Ver¬
mittlung von Conditor Fr . Flaig in Altensteig.

BesteüUM«
können immer noch bei allen Postämternund Post¬
boten gemacht werden. Bereits erschienene Num¬
mern werden nachgeliefert. Die Expedition.

stellt. Auf dem Deckel desselben sind vier Ge¬
nien, welche Kraft, Mäßigung , Gerechtigkeit und
Klugheit darstellen. Der Becher ruht auf Löwen¬
köpfen und trägt die Wappen Italiens und
Deutschlands.

* Paris, 5. Okt. Im Laufe des heutigen
Tages fanden sich auf der Polizeipräfektur gegen
lausend hier ansässige Ausländer ein , um die
durch das jüngste Dekret vorgeschriebene Er¬
klärung abzugeben.

* P aris, 5. Oktbr. DerVersailler Schrift¬
setzer Alamacher, welchem, wie gemeldet , eine
kolossale Erbschaft in Nordamerika zugefallen
sein soll, ist spurlos verschwunden . Er hatte
die Absicht, von Paris aus sich über den Ozean
zu begeben , um von der Erbschaft Besitz zu er¬
greifen. Mehr als 700 Bettelbriefe an seine
Adresse liegen in Versailles vor und können nicht
bestellt werden. Uebrigens hat der Konsul der
Vereinigten Staaten in Paris bis jetzt noch
keine amtliche Nachricht von der Millionen -Erb-
schaft.

* Paris, 5 . Okt. Apotheker Coignet über¬
raschte seine junge Frau beim Ehebruch . Außer
sich vor Wut nahm er einen Revolver und schoß
den Liebhaber seiner Frau , d. h . seinen eigenen
Gehilfen , der sich durch das Fenster flüchten

! wollte, auf der Stelle nieder. Seiner Frau
gelang es, sich vor den ihr nachgesandten fünf
Kugeln zu retten. Der Apotheker wurde vor¬
läufig auf freiem Fuß belassen und bediente
heute seine Kunden, seine Frau spielte mit dem
kleinen Kinde , indes im Nebenzimmer ihr Ge¬
liebter tot dalag.

* Eine der in Spaa preisgekrönten Schön¬
heiten, eine Frau Stuckart aus Wien , früher
Gattin eines Kellners und von diesem an einen
reichen Herrn „ abgetreten", soll, wie das „B.
T . " mitteilt , von einem Berliner Unternehmer
auf einer Tournee durch die größeren Städte
Deutschlands geführt werden . Die Summe, die
er der Preisgekrönten hiefür biete , sei eine enorme.
Hoffentlich erspart ihm die Polizei diese Auslagen.* London, 5 . Okt. Zwischen Deutschen
und Eingeborenen in Bagamoyo fand ein Kampf
statt, wobei fünfzig Deutsche getötet wurden.

^

*

* London, 6.
' Okt. Aus Sansibar wird

^ gemeldet : Die Eingeborenen in Kilwa verwei¬
gerten den britischen Indiern die Abfahrt auf
dem Sultanschiff „ Swordsmaudn"

, bemerkend,
dieselben sollten bleiben und ihre Geschäfte fort¬
setzen , keiner solle Schaden erleiden . Den Wei¬
bern und Kindern wurde die Abreise nicht ver¬
weigert. Die Eingeborenen erklärten, weder die
Autorität des Sultans noch die der Deutschen
anzuerkennen.

* Belgrad, 4 . Okt. Die Königin Natalie
verharrt in ihrer ablehnenden Haltung ; sie be¬
auftragte ihren Vertreter Pirotschanatz, dem
Könige und dem Konsistorium zu erklären, daß
sie weder die Ehelösung, noch ein Arrangement
acceptiere ; der König müsse nachgeben . Die
Königin verkehrt sehr rege mit der russischen
Gesandtschaft in Bukarest.
— — Und doch hätte sie es niemals gewagt , seinem entschieden aus¬
gesprochenen Willen entgegen zu handeln. Vergebens sagte sie sich —
um sich zu trösten — daß Egon als ritterlicher Mann und Verwandter
Leonies so handeln mußte, wie er es gethan ; ja . daß er , der gewandte
kühne Reiter , vielleicht der Einzige sei , welcher es vermöge , die Gräfin
Meiinville zu retten . Doch trotz alledem war ihr Schmerz und ihre
Sorge um den geliebten Mann mächtiger als alle Trostgründe , welche
sie hervorsuchte , um ihr zitterndes Herz zu beruhigen.

Irma empfand zum ersten Male ein so eigentümliches Gefühl des
Ueberflüssigseiis ; es üverkam sie zum ersten Male das demütigende Be¬
wußtsein, wie so wenig sie ihrem Gatten sein durfte , daß sie, während
er in Lebensgefahr war , thatenlos sorgen und bangen mußte, statt ihm
hilfreich zur Seite zu stehen. Unter heißen , bitteren Thränen kniete sie
am Bettchen ihres schlummernden Knaben nieder und legte all ihre Lei
den und Sorgen dem Weltenherrscher in innigem Gebete vor.

Inzwischen war der Goldfuchs mit seiner schönen Last wie auf
Wmdesflügeln davongebraust und Graf Alhanza hatte trotz seiner Reit¬
kunst und Gewandtheit die größte Mühe, mit seinem viel schwächeren
Pferde dem tollen Tiere zu folgen.

Plötzlich aber sah er, wie Leonies Pferd in seiner wilden Jagd
einem großen, gänzlich abgelegenen Teiche zueilte; und , da derselbe von
niedrigem Gesträuch dicht umrankt war, konnte mau mit Gewißheit vor¬
aussetzen , daß der in seinem tollen Rasen völlig blind darauf losstürmende
Goldfuchs die stille grüne Wasserfläche des Teiches nicht von dem nied¬
rigen dichten Gesträuch werde unterscheiden können und unfehlbar mit
seiner Reiterin in den ruhigen aber sehr liefen Teich stürzen müsse. Das
ansehen und bedenken zu müssen, daß vielleicht der kurze Vorsprung,
welcher ihn von dem Goldfuchs trennte , genügen könne , Leonie dem Ver¬
derben preiszugeben, war für Graf Alhanza eine Folterqual. Und wirk¬

lich , die Gefahr war sehr groß ; denn wenn der Goldfuchs auch glücklich
den tiefen Teich durchschwamm , so konnte er doch seine Reiterin im
Wasser leicht abschütteln, und sie konnte ertrinken, ehe er sie erreicht
hatte. Oder Leonie konnte , wenn einmal vom Pferde herabgesunken, in
den Steigbügeln hängen bleiben und von dem Pferde ans andere Ufer
geschleift werden, wenn er ihr nicht rechtzeitig zu Hilfe kam. Immer
heftiger schlug Egons Herz , immer rascher tobte das Blut durch seine
Adern und schien sich, unter der Anstrengung, die Geliebte zu retten , in
einen glühenden Lawastrom zu verwandeln. Und jetzt, jetzt sah sein
scharfes Auge schon das grün ' chimmernde Wasser des tückischen Teiches
hinter den niedrigen Stränchern hervorschimmern.

Nun war es die höchste Zeit, jetzt mußte er dem Goldfuchs um
jeden Preis den Vorsprung abgewinnen! - Scharf und schmerzend
bohrten sich Egons Sporen in die Weichen seines Pferdes, um den Gold
fuchs zu überholen. Und wirklich , das durch Zügel und Sporn gemarterte
Tier stieg kerzengerad in die Höhe und schoß dann in so wilden Sätzen
pfeilschnell vorwärts, daß nur ein so gut geschulter Reiter, wie Graf
Alhanza es war, es vermochte , sich dabei im Sattel zu halten. Jetzt,
jetzt endlich war er im Vorsprung ! - Mit einem Satz war Graf
Egon vom Pferde , stürzte sich dem wild daherbrausenden Goldfuchs mit
dem Mute der Verzweiflung entgegen , erfaßte den mit Schaum bedeckten
Zaum des schnaubenden Tieres mit so eiserner Kraft , daß dasselbe, er¬
schreckt durch den plötzlichen, unerwarteten Angriff , ängstlich stutzte, und
dann unter der stahlharten Hand Egons , mit bebenden Flanken und an
allen Gliedern zitternd, dicht vor dem grünschimmernden Gewässer zum
Stehen gebracht wurde. (Fortsetzung folgt .)

(Lesefrucht .) Furcht soll das Haupt des Glücklichen umschweben,
denn ewig wanket des Geschickes Wage.



Bekarmtmachrmge»

An die SameMkn
für das

KaiserWilhclmDenk¬
mal in Stuttgart!

AusAuftrag des Bezirksausschusses
erlaubt sich der Unterzeichnete bekannt
zu geben , daß derAbschlußderSamm-
kung Ende laufender Woche geschehen
sollte und werden die geehrten Samm¬
ler demzufolge gebeten , ihre eingegan-
geneu Beträge bis
Samstag den IS . Oktober d. I.
an denAezirkskasfier , Herrn Kauf¬
mann K. Wssornmdahier , abliefern
zuwollen.

Bei dieser Gelegenheit soll zugleich
der letzte Aufruf an alle Vaterlands-
freunde ergehen , sie möchten ja nicht
versäumen , für das bleibende und
sichtbare Andenken an den Gründer
des auf dem ganzenWeltall geachteten
Deutschen Reiches ihr Scherflein
noch rechtzeitig beizutragen.

Nagold , den 7. Oktober 1888.
Für den Bezirksausschuß

der Schriftführer:
Lt. 8 « KtL8t6I'

Oberamtsbaumeister.
Altensteig.

EiswoÜe
Prrlwolle
TernaiiMlle

Korallen- oder Schlva-
nenwolle

Strickwollein allenFar¬
ben ii . nur besten Qua¬
litäten

empfiehlt zu den billigsten Preisen
G - W . Luh.

Alteusteig.

»
mit 2» 3 und K Messern

empfiehlt
Irih Wucherer :.

Altensteig.

Aarin-
bei

mcker
das H^fnnd z» 30 Hftg.

W . Mafchokd
Conditor.

Altensteig.
Ein ordentliches

im Alter von l4—16 Jah¬
ren wird bis Martini

' gesucht.
Von wem? sagt die Expedition

d. Blattes.

B e s e n f e l d.

Fahrnis -Verkauf.
Am Wittwoch den 10 . und Donnerstag den11. Ok¬

tober d. A.
verkaufe ich nachverzeichnete Fahrnis : ,

Verschiedene Wägen, worunter 1 schwerer
Langholzwagen , mehrere Fuhrschlitten, 1 Chaise,
1 neuen Kastenschlitten mit Pelzdecke , 1 Reiber¬
schlitten , verschied . Pferdsgeschirr , worunter 1 Paar

bereits noch neue plattierte Chaisengeschirre sowie 1 Paar
ältere do. und mehrere Teppiche , Pflüge, Eggen,
1 steinerne Ackerwalze, 1 Futterschneidmaschine für
Hand - und Göpelbetrieb, viele Ketten sowie vieles

Feld - und Handgeschirr, mehrere Fässer, wobei ein
noch sehr gutes , 2200 Liter haltend, vieles Schrein¬
werk, namentlich l Sekretär, Pseilerkomode, ^
Sofa , Tische , Sessel , Stüble, Kästen,

mehrere Betten , Küchengeschirr, Züber u. s. w.
Der Werkauf beginnt je morgens 9 Hlhr und sind Liebhaber

eingekaden.
Anna Kl 'urnpp.

(L . 81077.^
Allen Haulkranken empfehle ich dn» ck

briefliche Behandln , g des Herrn Br e-^ ^
micker . prall . Arzt in Glaru s , durch «
welcheich von einer hartnäckigen lang-^ ^
jährigen Nasenröte teilweise von Ent-MM
züi dnng und Anschwellung begleitet, mit»
unschädlichen Mitteln vollkommen befreit^ M
wurde . Lt . Galten. Mai 1887 . Rofas- A
Kan'mann. Keine Geheimmitiel ! Adr . : « ^
Dr . Bremicker postl, K o n st a n z. " » ^ >

Egenhausen.

sind in großer Auswahl eingetroffen und empfehle solche bei billigsten
Preisen zu geneigter Abnahme.

xxxxxxxxxxx « »rxxxxxxxxxxx
Aktensseig.

Auf bevorstehende Saison erlaube ich mir mein mit allen Neuheiten
versehenes und auf das reichhaltigste sortiertes Lager für Stadt u. Land
in empfehlende Erinnerung zu .bringen.

Rttllße Kedieuimg.

rrRmrmrmsrmrmreR«R rereRrereRrerere
Altensteig.

Oesen.
Eine Partie gebrauchter Oesen, Oval u . Hopewell re.,

habe ich noch um billigen Preis abzugeben.
Iritz Wucherer.

Altensteig.
Mache die ergebene Anzeige , daß ich von der Firma Lechler in

Stuttgart den Verkauf ihres

übernommen habe. Dieses Anstrichöl ist ein bekanntes vorzügliches Kokz-
konservierungsmittel , es giebt dem Holze eine große Haltbarkeit
und macht es unempfindlich gegen die zerstörenden Einflüsse feuchter Räum¬
lichkeiten, hauptsächlich aber ist es geeignet zum Anstrich für alle Hölzer re.,
welche im Boden eingegraben werden oder sich sonst im Freien befinden,
daher jeglicher Witterung ausgesetzt sind.

Die Niederlage für Altensteig und Umgebung:
A . Jocher

Gipser L Maker.
Prospekte gratis.

Bruchleiden . W Heilung.
Die KsircrnstaLt für WvucHI 'eiöen in Mavus hat mich mit nnschäd »» ^

licken Mitten nnd einer guten Bandage ohne BernfSstörung von einem großen^
"

Aoistonbructze durch briefliche Behandlung vollständig geheilt, so daß ich jetzt ohne
Bandage arbeiten kann . Ehrenfeld bei Köln , Juli l888. Joh . Breit . Eine Bro -j_
schüre : „Die AnterteiösbrücHe und ihre Kerbung ' n ird gratis und frankof- ^
versandt . Hlandagen bester Koustrukuon in a .ien Größen vorrätig . Mit einer « .
Mustersammlung vorzüglicher

'Munbagerr ist unser Bandagist in : 820806 ^ ^
H"tel Krone am 29 . jeseü Monats von 3 —7 llhr nachmittags zur
entgebttictzen Werßncrkrne und WesprscHung zu treffen . Man «

adressiere : An
'

die Keibnnsterlt für
'
WrucHLeiden in Klcrrus ( Lchweiz) . r.

» ck

»---7

Aichelberg
Oberamts Calw.

Die Gemeinde beabsichtigt für die
neu organisierte Feuerwehr

48 Uniformröcke
anzuschaffen , wozu etwa 77 Meter
Tuch erforderlich sind.

Etwaige Lieferanten wollen bis
zum 16 . Hktoöer d . I . unter porto¬
freier Einsendung zweier Muster 1.
n. 2 . Qualität nebst Preisangabe
an den Unterzeichneten einsenden.

Zugleich werden diejenigenSchnei¬
der , welche Lust haben, diese Röcke
auf I . Mai 1889 anzufertigen, auf-
gefordcrt, ihre Offerten ebenfalls bis
zum 16 . Oktober d. I . anherzusenden.

Schultheißmamt.
Krey.

Altensteig.
Auf Martini

findet eilt
Mädchen von 16 bis

17 Icchren
eine Stelle.

Bei wem ? sagt die Expedition d»
Blattes.

Wer Küsten,
Heiserkeit , Verschleimung, Brust -,
Lungen- und Magenkatarrh sind die

Molsenterschen Malz-
Extrakt - Brust -Bonbons

Ulm, Hafenbad
anerkannt das beste Hilfsmittel.

Vorrätig in versiegelten Pcrga-
mentpagneten zu 20 n . 40Pfg . bei
KHrn . Aurghard in Attensteig.

Altensteig.

Kuchen - Papier
bei_ M HUeker.
WAisiten -Karten in eleganten weißen

farbigen Kartons, Berlobungs - ,
Hochzeits- , Kondolenz u ,d Menu-

Karten fertigt in moderner Ausführung
stets umgehend, ebenso alle amtlichen
und gewerblichen Formulare — billigst
— bei solidester Bedienung.

W . Wieker , Buchdruckerei
Attensteig.

Altensteig.
Erbeben

das Pfund zu 30 Pfennig
empfiehlt

W. Hlaschold,
Conditor.

rung und vorzüglichsten Qua¬
litäten versendet das erste

und größte
Bettsedern-Lager

von tz. A.Kehnroth, Hamburg
zollfrei gegen Nachnahme (nicht
unter 10 Pfund) neue Bett¬
federn für 60 Pfennig das
Pfund, sehr gute Sorte 1,25,
PrimaHalbdaunen 1,60 u. 2 M.
Prima Halbdaunen hochfein
2 M. 35, Prima Ganzdau¬
nen (Flaum) 2,50 und 3 M.
Bei Abnahme von 50 Pfund

5 °/g Mabalt.
z Umtausch gestattet.

Gestorben:
Den 7 . Oktober 1888 : Wilh . Welker,

Sohn des FrachtfuhrmannsJakob
Welker, im Alter von 3 Monaten».
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